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J .-Nr . 3923. Diez,  den 13. April 1918.

An die Herren Bürgermeister

Betr. Vertilgung der der Landwirtschaft schädliche»
Vögel.

Gleich wie im Vorjahr , so besteht auch in diesem
Jahre ein besonderes Interesse an der Vertilgung der der
Landwirtschaft schädlichen Vögel.

Insbesondere kommen die rabenartigen Vögel in Be¬
tracht (Raben, Krähen, Dohlen, Elstern . .Häher u. a .)

Die Herren Bürgermeister haben daher überall da, wo
die Vögel in schädigender Weise austreten , unverzüglich
Vorkehrungen zu ihrer Vernichtung zu treffen.

Als Bekämpsungsmaßnahmen kommen in Frage:
1. Aushebung der Eier und der jungen Brut,
2. Abschuß der Krähen durch die Jagdpächter und ver¬

trauenswürdige Personen,
3. Durchführung der Massen-Vergiftuneen,
4. Beizen des Saatgutes.

In erster Linie dürste sich der Abschuß der Tiere durch
die Jagdpächter und sonstige vertrauenswürdige Personen
empfehlen, zumal der Kreis eine Prämie von 15 Psg . für
das Stück gelvährt.

“ Sie wollen das Geeignete sofort in die Wege leiten
und mir berichten, falls sich sogenannte Rabenkvlnnien
in Ihrer Gemarkung befinden.

Der Landrat.
Th v n.

Diez,  den 10. April 1918.
Betrifft: Nutz- und ZuchlviehMlütte.

Nach Ziffer 4 der Bekanntmachung der Bezirksfleisch¬
stelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Frankfurt
am Main , vom 2. März 1918, abgedruckt im Amtlichen
Kreisblatt Nr . 67, ist für jedes zum Markt gebrachte Stück
Vieh ein Ursprungsschein über dessen Herkunft beizubrrngen.
Der .Ursprungsschein ist von der Gemeindebehörde des Stand¬
ortes auszustellen.

Um jederzeit über die Erteilung der Ursprungsscheine
unterrichtet zu sein, ordne ich hiermit an , daß alle Anträge
von Viehbesitzern aus Erteilung eines Ursprungsscheines
vorher der Kreisfleischstelle in Diez vorznlegen sind. Erst
nach Zustimmung der Kreisfleischstelle darf der Ursprungs-
schein vorüber Ortspvlizeibehörde ausgestellt werden. Die
Anträge müssen die in dem Nrsprungsschein geforderten
Angaben enthalten , wie auch der Markt auf den das Tier
gebracht werden soll, angegeben sein muß.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in den
Gemeinden bekannt zu geben, namentlich ater die Vieh¬
händler auf die Bestiminung aufmerksam zu machen.

Der Landrat.
Thon.

I. 2162. Diez,  den 10. April 1918.

Bekanntmachung.
In den Bestimmungen über die Bewirtschaftung des

Zementes vom 20. September 1917, ist insofern eine Aendc-
rung mittlerweile eingetreten , als künftighin die seither
geforderten Bescheinigungen der zuständigen Baupolizei - u.
Gemeindebehörden über fuhren - und saaweise Abgabe von
kleinen Mengen Zement nicht mehr vorgeschrieben sind. Je¬
doch darf diese Abgabe höchstens 100 Sack für den Monat
an dieselbe Baustelle betragen . Jeder Inhaber eines sol¬
chen Lagers hat eine Liste zu führen, in welcher alle An¬
gaben über den Verkauf der einzelnen, an die Verbraucher
abgegebenen Zementmengen hinsichtlich Name desselben,
Zementmenge, Verwendungsziveck und Kaufpreis enthalten
sind: die Liste muß jederzeit der Einsicht der Zementaus-
gleichstelle bezw. der zuständigen Kriegsamtstelle zur Ver¬
fügung stehen.

Der König !. Land rat.
Thon.

J .-Nr II. 4008. Diez,  den 10. April 1918.
Bett. Brolkartenausgabe.

Tic Gültigkeit der Brotkarten für die Zeit vom 1 April
bis 28. April 1918 läuft am 28. April 1918 ab . Die neuen
Brotkarten , die für die Zeit vonc 29. April bis 26. Mai 19r8
Gültigkeit haben, und einen unveränderten Abdruck der
vorigen Ausgabe darstellen , werden Ihnen rechtzeitig durch
die Druckerei zugehen.
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tk« t«ufch der ölten Brotkarten gegen neue hat in den Wagen
»»n, 83. April bis 37. April 1S18 stattzufinden.

Die dieserhalb von der Ortspolizeibehörde erlassenen i
Vorschrifren sind genau zu beachten, damit sich der Um- ?
lausch überall glatt vollzieht.

Der Vorsitzende des Krcisausschufics.
__ Thon._

Hu Br . Nr . 321 B . Berlin  NW 40, 15. März 190S.
Bekanntmachung.

Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgeführte
Prüfung von trigonometrischen Punkten hat ergeben, ) aß
die Marksteine zum Teil ganz verschwunden, zum Teil aus
dem Acker herausgenommen und am Wall oder im Graben
niedergelegt, zum Teil an Ort und Stelle liegend vergraben
sind. Die Besitzer sind fast ausnahmslos im Unklaren über
den Zweck und Wert der trigonometrischen Marksteine . Sie
beackern die Marksteinschutzflächen in dem Glauben , daß
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber die Nutz¬
nießung überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich irrig
Die Marksteinschutzfläche, d. i . die kreisförmige Bodenfläche
von zwei Quadratmetern um den Markstein, darf nicht vom
Pfluge berührt werden. Vergl . 8 2 der Anweisung vom
30. Juli 1878, betreffend die Einrichtung und Erhaltung
der trigonometrischen Marksteine . Zuwiderhandlungen wer¬
den nach 8 370, 1 des R .-Str .-G.-B . mit Geldstrafe li3 zu
150 Mark bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinslächen
entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der
Marksteine ; mit der .geringsten Verschiebung ist aber der
Punkt zerstört und kann nur unter Aufwendung von erheb¬
lichen Kosten von Technikern der Landesaufnahme wieder
hergestellt werden. Die Zerstörung von trigonometrischen
Punkten der Preußischen Landestriangulation fällt unter
8 304 des R .-Str .-G.-B . (Gegenstand der Wissenschaft) und
wird mit Geldstrafe bis 900 Mark oder mit Gefängnis bis
zu zwei Jahren bestraft.
Trigonometrische Abteilung der König !. Landes-

arrfnahme.
v. Bertrab.

J .-Nr . I. 1620.
* » .
Diez,  den 14. März 1918.

An die Ortspolizeibehörden
nnd die König ». Gendarme « des Kreises.

Vorstehendes wiederholt zur genauen Beachtung
Die Ortspolizeibehörden wollen diejenigen Personen,

aus deren Grundstücken sich trigonometrische Marksteine be-
finden, über obenstehende Aufklärungen der Königlichen
Landesaufnahme in Berlin belehren und auch die übrige
Bevölkerung in geeigneter Weise darauf aufmerksam machen.
Dabei ist darauf hinzuwirken, daß die Marksteine für die
Landesaufnahme als auch für alle hieran anschließenden
Vermessungen einschließlich der Katasteraufnahmen sowie
die Aufnahme von Konsolidationen , Zusammenlegungen,
für militärische und viele andere Zwecke von Bedeutung stnv.
Wiederholt ist es vorgekommen, daß Beschädigungen an
Marksteinen von Kindern verübt worden sind. Dies könnte
verhütet werden, wenn die Lehrer die Kinder auf die Be¬
deutung solcher Steine aufmerksam machten ; in dieser Hin¬
sicht wollen sich die Ortspolizeibehörden mit den Herren
Lehrern in Verbindung setzen.

Die Ortspolizeibehörden und Kgl. Gendarnzen haben sicz
öfters davon zu überzeugen, ob die Marksteine sich noch
in vorschriftsmäßigem Zustande befinden, und mir von jeder
Beschädigung oder Verrückung sofort Anzeige zu erstatten
Bei den Revisionen ist jede Beschädigung der Feldfrücht-
tunlichst zu vermeiden. Die Kgl. Gendarmen verweise ich aus
die ihnen bisher zugegangenen und weiter zugehenden Lu-

Mfrrr
geworden » besonder « Nnlosisung zu» »MB
87. f . « Ml, I. 1668.

Der Landrat.
I . B.r

Zimmermann

Diez,  den 13. April 1918.

A» die Magistrate in Diez, Bad Ems und Nassau
unda« die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«.

Ich verweise nochmals auf meine Verfügungen vom
8. April 1918, Nr . 536 und 537 E, und ersuche um pünktliche
Einhaltung des für die Einreichung der Nachweisungen ge¬
setzten Termins.

Der Vorsitzende
der Einkommenstcucr-Beranlagungs -Kommission

des Unterlahnkreises.
Thon.

MchtamrUcher UM

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 17. April.

Am Bundesratstisch : Rüdling.
Vizepräsident Dr . Paasche  eröffnet dir Sitzung um

3,30 Uhr. — Auf der Tagesordnung steht die zweite Be¬
ratung zum Posthaushalt.

Abg. Meier -Herford (kons.) erstattet den Bericht des
Ausschusses und bittet um Annahme des Haushalts.

Staatssekretär des Reichspostamtö Rübling:  Die ein¬
maligen Ausgaben sind weniger bedacht worden. Insge¬
samt haben wir Mehrausgaben von 7,9 Millionen Mark . Di-
Ausgaben werden wesentlich beeinflußt von den Teue¬
rungszulagen  für die Arbeiter und die um ein Viel¬
faches  gestiegenen Materialpreise . Wie die Verhältnisse
des Jahres 1918 sich gestalten wervcn, ist noch nicht zu
übersehen. Die Postdiebstähle fallen nur zum Teil den
Beamten zur Last. Die Feldpost hat m!t gewaltigen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen. Dahin gehört auch die Beschießung
durch den Feind . Eine große Zahl pslichttreuer Beamten
hat am Sortiertisch oder auf dem Kutschcrbockden Tod
gefunden. Zum erstenmal während des Krieges wird den
Beamten in diesem Sommer der volle Erholungsurlaub wie
vor dem Kriege gewährt werden. (Bravo !) Auch unter
den schwierigen Verhältnissen wird die Beamtenschaft weiter
treu ihre Pflicht tun.

Abg. Nacken (Ztr .) : Eine große Anzahl von Postbe-
amten hat den Tod fürs Vaterland gefunden. Ehre ihrem
Andenken. (Beifall .) Alle Klassen der Beamtenschaft haben,
ihre Pflicht voll erfüllt . Die Postdiebstähle sind in vielen
Fällen aus Not zurückzuführen. Sie stellen meist Mund-
raub dar und sollten mit uröglichster Milde behände!
werden. Die Einschreibepakete sollten wieder eingesührt
werden, toodurch der Verderb vieler Waren vermieden wer¬
den wird . Die Portofreiheit für die Feldpostsendungen muß
bestehen bleiben. Nach Möglichkeit sollten unsere Beamten
in höhere Stellen einrücken können. Wir begrüßen es, daß
eine Reihe neuer Stellen im Haushalt vorgesehen ist

Staatssekretär Rüdling:  Die Mehrzahl der Bestra¬
fungen für Postdiebstähle betrisst das nicht ständig- Per¬
sonal. Viele Päckchen verschwinden schon vor der Einlle-
ferung bei den Postanstalten durch Hausangestellte usw. Ein
weiterer Teil verschwindet aus dem Eisenbahntransport,
wo die Diebstahlsmöglichkeiten weit größer sind als bei der
Post . Nach der Ankunft an der Front entzieht sich das
weitere Schicks«! der Päckchen unserer Kontrolle . Dt .' Aus-
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tedltlul iuöben , beabsichtigen ivir nicht . Die 'Hin .to ' r îhrit
für die Feldpostsendungen wollen wir veibrhalten . schon u,it
Rücksicht aus die Stimmung der Truppen im Feld. Dem
Wunsche der Postagenten und Postverwalter ist durch die
Anfvesserung in den letzten Monaten schon entsprochen wor-

" Abg. Taubadel (Soz .) : Die Postdiebstähle sind ein
betrübendes Zeichen des Sinkens der Moral , die größte
Gemeinheit aber sind die Diebstähle an den Feldpostpa-
keten.

Nach einer Rede des Abg. Hubrich -Oberbarnim
(Bpt .) wird die Weiterberatung auf Donnerstag 3 Uhr
vertagt ; außerdem Etat der Reichsdruckcrei und Reichrrisen-
bahnen.

Die Steuervorlageu sind eingeganßen.
Zwölf Steuervorschläge sind dem Reichstage zugeg.m-

grn. Ter Inhalt ist zwar noch nicht bis ins einzelne bo
rannt , aber was wir davon wissen, genügt, um ein Bild
zu geben von dem Ernst der bevorstehenden gesetzgeberi¬
schen Arbeit des Reichstages.

Es gilt die Einnahmen zu schaffen für oie notwendl-
gen Ausgaben des Reiches. Ein augenblicklicher Fehlte-
trag von fast drei Milliarden Mark — genauer
2875 Millionen — ist zu decken. Der Krieg hat uns an di;
Milliardenziffcrn gewöhnt, und wir haben schon mit vie¬
lem Außergewöhnlichen rechnen gelernt . Dazu zählen nun
auch die Steuervorschläze des Reichsschatzamtes, die nun
der eingehenden Prüfung des Reichstages unterliegen wer-
den.

Ein kurzer Ucberblick sei hier vorerst gegeben.
TaS Reich schafft ein Monopol für den Branntwein

aus Kartoffeln . Gleichzeitig werden für alle anderen Spiri¬
tuosen und auch für die Mineralwässer neue Steuern oder
Cieuererhöhungen eingeführt . Auch das Bier  muß wieder
daran glauben. Die Weinsteuer  fehlt nicht. Sie soll
nicht vom Winzer erhoben werdm , sondern beim Uebergang
in den Verbrauch.

Das nächste große Projekt ist eine U m sa tz st e u e r.
Sie soll nicht die Rohstoffe treffen, im übrigen aber ' den
ganzen Waren - und Geloverkehr umfassen. Jeder Kauf,
jede Zahlung einer Handwerkerrechnung, eines Arzt - oder
Rechtsanwaltshonorars , eines Zeitungsinserates macht in
Zukunft einen Stcuerbetrag fällig . Gehalts - und Lohn¬
zahlungen bleiben steuerfrei. Besonders kräftig faßt die
Steuerbehörde beim Kauf von Luxusartikeln zu. Dahin
rechnen Kunstwerke und Musikinstrumente.

Eine weitere Steuervorlage beschäftigt sich mit neuen
Börsen steuern.  Die Kriegsgewinnler werden durch
eine neue einmalige AbMbe betroffen. Die vorgeschriebe¬
nen Rücklagen der Gesellschaften werden bis zu 60 Proz.
in AnsDuch genommen. v.

Auch die Post muß wieder zur Deckung des Fehl¬
betrages beitragen . Der Zugriff ist hier recht kräftig . Ter
gewöhnliche Brief soll 20 Pfg . kosten, im Ortsverkehr
10 Pfg . Aehnlich sind alle Gebührensätze erhöht worden,
auch das bis jetzt verschont gebliebene Drucksachenporto.

Wenn nun der großbesitzende Steuerzahler durch all
diese Anforderungen kopsscheu werden uno den Gedanken
fassen sollte, beim Fricdensschluß den steuergesegneten Ge¬
filden Deutschlands den Rücken zu kehren, dann erhebt der
Reichsschatzsekretäreine große Warnungstafel mit der Auf¬
schrift : „Steuerfluchtgesetz ". Wer das Deutsche
Reich nach dem Kriege verlassen will , um anderen die Tra¬
gung der Kriegslasten zu überlassen und sorglos seinen
Kriegsgewinn im Ausland zu verzehren, der muß sich zu¬
nächst die Einziehung von 20 Prozent  seines Vermin «-

\v \Vö H " - V-
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dem Deutschen Reich.

Was von all diesen Vorschlägen Gesetz werden wird.
steht dahin . In der Zwangslage , einstweilen 3 Milliarden
Mark durch Steuern jährlich neu aufzubringen , kommt der
Reichstag mit kleinen Steuern jedenfalls nicht aus . Am
nächsten Dienstag werden die Verhandlungen bereits be¬
ginnen.

Niederlande.
WTB . Haag,  l3 . April . Die Zeitung „de Nedeclän-

der" bringt ein Gespräch mit dem früheren holländischen
Gesandten in Amerika von Rappard . in dem dieser erklärt , er
wisse bestimmt, daß das Getreide,  das Holland aus den
Vereinigten Staaten erhalten solle, n u r w e n t g sem wurde,
stnou deshalb, weil die Alliierten wenig haben.  Dre Ur¬
sache des Mangels sei nicht die schlechte Ernte , sondern
die Desorganisation des Transportwesens . Jede Ordnung
sei durch den Krieg umgeworfen. In Argentinien sei zwar
g-nug Getreide, aber um das Getreide zu holen muffe
Holland Bunkerkohle haben, die ihm die Vereinigten Staaten
nur gegen Schiffsraum liefern würde. Die Regierung der
Vereinigten Staaten wolle zwar helfen, aber sie müsse
erst Amerika selbst helfen, dann seinen Freunden , dann den
Bekannten . Holland gehöre aber nur zu den Bekannten der
Vereinigten Staaten . ^ ^

WTB . Rotterdam,  16 . 2lprrl . Der Nieuwe Rotter-
damsche Coumnt schreibt zu dem Angebot der Ver-
einigten Staaten,  die „Hollandia ", "Java " und
Juno " unter der' Voraussetzung, daß drei andere Schrffe

nach Amerika fahren, mit Getreide nach Holland fahren zu
lassen, das Angebot sei kein Entgegenkommen, sondern be¬
deute, daß der Strick noch enger geschlossen  werde.
Ueberdies solle die Fahrt der erwähnte, ! Schiff- einen Aus¬
nahmecharakter tragen . Daraus ergebe sich, daß die in neu¬
tralen oder überseeischen Häfen liegenden holländischen
Schiffe keine Fahrt machen dürfen ; wenn die niederländische
Regierung das Anerbieten annehme, sei oie ganze nicht
beschlagnahmte niederländische Flotte  aus
diese Weise demobilisiert-

England.
5 00 Mark Geldstrafe für die Vorhersage

des deutschen Sieges.  In South Shields , so schreibt
die Yorkshire Post , hatte sich ein Arbeiter vor Gericht zu
derart Worten, weil er seinem Arbeitsgenossen gesag. hatte^
„Der Krieg dauert noch zwei Jahre , und dann werden
wir die deutsche Flagge hier im Lande sehenZur  Ver¬
teidigung wurde angeführt , solche Gespräche Wien unter
Arbeitern üblich.  Der Angeklagte wurde dennoch zu 2.".
Pffind Geldstrafe verurteilt.

> Irland.
WTB . Amsterdam ,16 . April . Nach einem hiesigen

Blatte erfahren die Times aus Dublin , daß in ganz
Irland große Entrüstung über das Drenst-
p f l i cht g e s e tz herrscht. Die Sinfeiner sprechen von Oppo-
sition . Die parlamentarischen Nationalisten scheinen mehr
an eine Politik des passiven Widerstandes zu denken. Tie
katholischen Geistlichen in Armangh halten Versammlungen
ab. um einen feierlichen Bund gegen die Einführung de»
Dienstpflichtgesetzes zu stiften.

Großrußland.
Bern,  18 . April . Der Londoner Dailh Expreß meldet

aus Letcisburg die Zunahme der reaktionären Ltrömung,
die sich auf dem Lande in Judenpogromen zeige. In Pe¬
tersburg habe die hungrige Volksmasse Hochrufe auf
den verbannten Zaren  und die Verfassunggebende
Versammlung ausgebracht . ^ ... . .. .. . -
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am Dienstag beenbet  worden. Der Verräter sott am Mitt¬
woch früh in  Mncennes hin gerichtet  werden

Spanien.
WTB . Bern,  15 . April . Wie die Information aus

Madrid  meldet , geben zahlreiche spanische Zeitungen aus¬
führlich einen Artikel der Kölnischen Zeitung wieder, welcher
Spanien Gibraltar und Tanger als nationales
Eigentum  zuspricht und erklärt , daß sich Deutschland
beim Friedensschlüsse zuin Verteidiger der Interessen Spa¬
niens machen werde. Die Correspondencia miliare fordert
neben der Besetzung Gibraltars und Tangers die Abkehr
Portugals von England,  um sich brüderlich mir
Spanien unter einer für Portugal passenden Regierungs-
form zu vereinigen zwecks Durchführung einer gemeinsamen
Politik des Aeußeren. Die Correspvndenzia richtet eine
Aufforderung an die deutschfreundlichen Portugiesen , in
diesem Sinne zu wirken. Ein Telegramm der Information
besagt ferner , die ganze deutschfreundliche Preffe lasse sich
eingehend über diese Erwägungen aus . Die unabhängige
Presse dagegen bekämpfe diese neue deutsche Intriaue . Das
Blatt des Grafen Romanones Diario Universal schreibe,
Deutschland habe Spanien immer ignoriert , Frankreich da¬
gegen dos Recht Spaniens niemals verkannt Die Frage
Tanger -Gibraltar müsse im Einverständnis mit Frankreich
und England gelöst werden. Die Veränderung der Außen¬
politik Spaniens lväre ein unlvyales Manöver , das Spa¬
niens Interessen gefährden werde

Kandrvlrte bereitet Krühfuttre!
Die außerordentliche Knappheit an Futtermitteln zwingt

den Landwirt , alle nur erreichbaren Futtermittel nutzbar
zu machen. Junges Reisig, Laub, Kartoffelkraut , Legumi-
nosenstroh. Streu von Gerste und Sommerweizen u. v. a n>.,
das in gewöhnlichemZustande entweder von den Tieren nicht
gern gefressen lvird oder nicht zuträglich ist, kann durch
Bereitung als Brühfutter zu einem bekömmlichen, gern ge¬
nommenen Futter umgelvandelt werden. Brühfutter wird,
im Gegensatz zuni eigentlichen Kochen und Dämpfen des
Futters , dadurch hergestellt, daß man die Rauhfuttermasseu,
soweit nötig gehäckselt, unter Umständen auch noch zer¬
kleinerte Hackfrüchte, eingesäuerte Blätter , Schnitzel und
dcrgl. durch Uebergießen mit heißem oder kochendem Wasser
oder mit heißer Schlempe anmacht . In Haufen geschichret
ober in entsprechenden Kästen und Bottichen gebracht,
Wird alles meist auf die Dauer von 24 Stunden sich selbst
überlassen. Währenddem vollzieht sich eine Gärung , die
hauptsächlichzu einem Gemische von milchsauren und butter-
sauren Verbindungen führt . Unter Rückwirkung oer sich
entwickelnden Wärme werden harte Rauhfutterteile er¬
weich». Dadurch wird das Zerkauen erleichtert . Auch die
Gärung mürbt schon die Masse und macht sie für die Ver¬
dauungssäfte zugänglicher. Die aromatische Säuerung,
inelche durch die Gärung entsteht, macht die Masse schmack¬
hafter . Dadurch kann man die Tiere veranlassen größere
Mengen auszunehmen. Will man die Schmackhaftigkeit der
ganzen Brühfuttermasse noch weiter erhöhen, so mengt man
noch Melasse oder Futterschrote zu, soweit sie gewöhnlick den
Tieren ohnehin zukommen sollen. Vielen Landwirten wird
es dadurch möglich sein, mehr Vieh zu halten , oder was
ratsamer ist, ihren bisherigen Viehbestand besser zu er¬
nähren.

Vermischte Nachrichten.
* Verhängnisvoller Pickel.  Weil er einen

Pickel im Gesicht nicht beachtet hatte, zog sich ein Bahnbe¬
amter in Genthin eine Blutvergiftung zu, an deren Folgen
der 40jähriqe Mann nach kurzer Zeit unter Schmerzen
verstarb.

. . . .. ; - rnr, .. . mm* *. .. r .>.
e/iv/frfrfcr VJctCKijtfteett ftcryt ftcT)  üeroitirtgt , tur „ Wltmätfer"
folgenbe fftudit in  die tDeffentlicfjtett  anziitreten : „Die yrv-
stge Stadtverwaltung , Beamte und Privatpersonen werden
seit Monaten in gemeiner Weise durch Briefe und Karten
verleumdet. Um dem Feigling endlich das niederträchtige
Handwerk zu legen, und ihn der verdienten Strafe ent¬
gegenzuführen, bittet der Magistrat das Publikum um Bei¬
stand bei der Ermittelung des Täters . Es wird eine
Be .obnung von 10 Mark zugesichert. In unserem Schau¬
fenster ist einer der Schmähbriefe ausgehängt . Es dürste
nicht schwer sein, aus der Handschrift den Uebeltäter fest-
znstellen. Der Name des Anzeigers wird geheim gehalten.
Angaben wolle man im Rathaus , Zimmer Nr . 13,' machen.

Anzeige«.

Vorschuß- und Sparkasse»-Vcrciu
E. G. m. u. H.

zu Holzappel.
Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
des Vereins findet

Sonntag , den 28 . April d. I .,
nachmittags 4 Uhr

im Lokale des Herrn Wilhelm Hahn (Gasthaus zur
Traube ) dahier statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht über den Geschäftsbetrieb pro

1917-18 und Entlastung für den Vorstand für Geschäfts¬
führung 1917-18.

2. Bestimmung über die Verteilung des Reingewinn ».
3. Wahl eines Direktors an Stelle des nach, K4 des neuen

Statutes ausscheidenden Herrn Heinrich Schwarz.
4. Wahl eines Kassierers an Stelle des durch den Tod

ansgeschiedenen Herrn Karl Ant . Hahn bis zu dessen
am 28. Februar 1919 abgelausenen Wahlperiode.

5. Wahl zweier Aussichtsratsmitglieder an Stelle der
nach §§. 24 und 25 des neuen Statutes ausscheiden¬
den Herrn Obersteiger Ludwig Schaub und Wilhelm
Schmittel.

6. Wahl eines Aufsichtsratsmitgliedes an Stelle des pro¬
visorisch gewählten Kassierers Herr Wilhelm Kasper
bis zu dessen am 28. Februar 1919 abqelanfenen Wahl¬
periode.

7. Berichterstattung über die im Jahre 1917 strttgc-
habte Revision seitens des Verbandsrevisors.
Gleichzeitig wird bemerkt, daß der GeschäMbericht

nebst Bilanz vom 21. April bis 28 d. Mts . zur Einsicht der
Genossen bei dem Direktor Herrn Heinrich Schwarz offen
liegt.

Holzappel,  den 19. April 1918.
Der Borstand.

Heinrich Schwarz. Wilhelm Kasper. Adolf Wilhelm.

Betr. Eieransgabe.
Freitag , den 19 . d. Mts.  kann aus Abschnitt 5

der Eierkarte e i n Ei bei der Eierstelle bezogen werden.
Der Preis für ein Ei beträgt 35 Pfg.
Freiendiez,  den 17. April 1918.

Der Bürgermeister:  Klinffer.
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